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und argumentiert zum SchluB, daB 
ein Verbleib Québecs in der kanadi- 
schen Vôlkerfamilie - schon auf- 
grund der zahlenmaBigen Unterle- 
genheit der frankophonen Bevdl- 
kerung - unweigerlich zu einer 
Unterordnung Québecer Interessen 
ftihre.
Die Quebécer Regierung schlâgt 
stall dessen eine Assoziierung mil 
dem iibrigen Kanada vov.„In der 
heutigen Welt“, so heiftt es im Weift- 
buch, „kann keine Nation, ob grofl 
oderklein, in Isolation leben. Interde- 
pendenz ist, bedenkt man die wirt- 
schaftlichen Vorteile, weit davon 
entfernt, so hemmend zu sein, wie 
manche glauben. Sie kann, ganz im 
Gegenteil, zu bereichernden Formen 
der Zusammenarbeit und zu gemein- 
samen Handeln fuhren und dadurch 
das gegenwartige und zukiinftige 
Schicksal der daran beteiligten Ge- 
sellschaften verbessern helfen. “

Im Vorwort zum WeiBbuch umrei- 
Ben die Autoren noch einmal 
SchluBfolgerungen und Erwar- 
tungen:

„Die Regierung von Québec hat die 
Uberzeugung gewonnen, daft unsere 
Entwickiung als Volk einer Transfor­
mation des heutigen Foderalismus in 
eine Assoziation bedarf, in der Québec 
als Teil einer Wirtschafts- und 
Wahrungsunion, allé Vollmachten ei- 
nes souveranen Landes, genau wie 
Kanada, haben wiirde. Diese neue 
Ubereinkunft unter Gleichen ist der 
einzige Weg, der uns aus der Ver- 
gangenheit durch die Anforderungen 
unserer Tage in eine Zukunftfuhrt, die 
uns gehôrt. “
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Element der Flexibilitat als niitzlich 
erweisen, unser foderales System den 
Anforderungen dersprachlichen Dua- 
litdt Kanadas besser zu entsprechen 
sowie den besonderen kulturellen Be- 
diitfnissen franzôsischsprachiger Ka- 
nadier in Québec wie den anderen 
Landesteilen wirksamer entgegenzu- 
kommen.

„Schlieftlich noch dies: es scheint 
moglich, viele dieser neuen politi- 
schen und administrativen Arrange­
ments innerhalb des von der gegen- 
wartigen Verfassung gesteckten Rah- 
mens durchzufiihren, wirkônnen aber 
absehen, daft es Falle gibt, in denen 
die verfassungsmafiigen Vorkehrun- 
gen, die die Vater der Konfoderation 
vor mehr als einem Jahrhundert nie- 
derlegten, nicht gerecht werden......
Unter diesen Umstanden wiirde die 

fédérale Praxis eine Ànderung der 
Verfassung notwendig machen, und 
die Bundesregierung wird, mit Zu- 
stimmung der Provinzen, nicht zôgern, 
entsprechend zu handeln. “
Er geht von der Feststellung aus, 
daB „alle auf Bundesebene vertrete- 
nen politischen Parteien die Notwen- 
digkeit einer ausreichend starken 
Zentralregierung akzeptieren, einer 
Bundesregierung, die grundlegende 
Dienstleistungen, lnstrumentarien 
des wirtschaftlichen Wachstums und 
der nationalen Koordination garan- 
tieren kann und bei der Einbringung 
und Artikulierung politischer Ziel- 
setzungen aufnational er Ebenehand- 
lungsfàhig ist. Wo es urn das natio­
nale Interesse geht, miissen endgiilti- 
ge Verantwortung und letzte Hoheit 
beim Bundesparlament liegen. “
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befürwortet die AbschafTung des 
heutigen kanadischen Oberhauses, 
des Sénats, dessen Mitglieder von 
der Bundesregierung bestimmt wer­
den, und an Stelle des Sénats die 
Schaffung eines Bundesrates, des­
sen Mitglieder ausschlieBlich von 
den Regierungen der Provinzen 
emannt und an diese weisungsge- 
bunden sein würden.
Die zahlenmassige Zusammenset- 
zung des Bundesrates sollte der de- 
mographischen Starke der einzel- 
nen Provinzen entsprechen, aller- 
dings müBte Québec wenigstens 25 
vH der Sitze erhalten, die zahlen- 
maBig schwàcheren Provinzen 
miiBten eine leichte Überrepràsen- 
tanz haben.
Das Dokument schlâgt Erwàgun- 
gen zur Einführung des Mehrheits- 
wahlrechts fur das Unterhaus und 
eine zeitliche Begrenzung derLegis- 
laturperioden auf vier Jahre vor. 
Das Dokument schlieBt mit den Sât- 
zen:
„Das Kanada von morgen wird ein 
Land mit besseren Grundlagen und 
besser defmierten Zielen sein miissen, 
als sie in der Britisch Nordamerika 
Akte (der heutigen Verfassung - 
d. Red.)fixiert sind. Es muft sich griin- 
den
- auf ein unverriickbares Fundament 
der Freiheit des einzelnen, dieser 
alleinigen Absicherung der Gleichheit 
aller Bürger vor dem Gesetz und sei- 
nen politischen Instanzen;
- auf der aufrichtig bekannten 
Gleichheit der beiden Vôlker, die das 
moderne Kanada griindeten und die 
dem Land seine eigene Personlichkeit 
in der Vôlkerfamilie verleihen...."

Die enge Zusammenarbeit ailiierter Einheiten wird verbessert. General- 
leutnant Gero von Ilsemann, Kommandeur des II. Korps, und Brigadege- 
ncral J. A. Fox, Kommandeur der kanadischen Brigadegruppe, setzten 
ihre Unterschriften unter eine sogenannte gemeinsame Felddienstan- 
weisung — Grundlage fUr gemeinsam und gemischt operierende Einhei­
ten beider Truppen.
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Die in der Schlultakte der Konferenz fur Sicherheit und Zusammenar­
beit in Europa vereinbarte Beobachtung bestimmter Truppenmanover 
von Einheiten der NATO und des Warschauer Paktes batte in diesem 
Herbst einen Besuch osteuropâischer, aber auch chinesischer Militars 
bei kanadischen Einheiten wahrend der NATO-Manover ^Constant 
Enforcer" zur Folge.
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